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Zur Geschichte des Hages 
Der stanÄige Ausschuß des öster­

reichischen LehrertaqeS ist aufgklöft 
worden! Nur folgerichtig! Soll aber die sr^jge 
Wendung dtS Ministeriums folgenschwer für das. 

tndcn, so muß die freisinnige Partei sich 
diese Entschiedenheit zum Borbilde nehmen. 

3  n F r a n t r e i c h  h a t  d i e  N o t h  b e t e n  t t i - -
lehrt. Beim Untergang eineS ganzen Volkes 
zeigt sich dieselbe Erscheinung, wie beim Absterben 
deS kinzrlnen Menschen: die geistig verkommenen 
wirft daS Unglück dem Aberglauben in die Arme. 

Marbnrger Berichte. 
( W  ä  h l  e  r  v  e  r  s a  m m l u  n  g  i n  d e r  

Gö' schen Bierhalle vom 5. Juli.) 
Die Versammlung zählt achthundert Theilnelimer, 
darunter sechzig Wähler von Windisch-Feistrih, 
dreißig von Pettau, fütts von St. Leonhardt, 
einundzwanzig von Mehrender^,, Saldenhofen 
und Holzenmauthen. 

Herr Dr. Sonns eröffnet die Veisamm-
lung tm Namen des einberufendtn Komites um 
8 Uhr Abends mit der Elkiärung. daS Komite 
«erde die Verhandlung der zwei erstcn Pro-
^^rammpunkte im Interesse der Redefreiheit und 
Ordvul'g leiten und nach dcr Wahl deS neuen 
Romiles den Vorsiß an dieses abgcb n. 

Herr Friedrich Brandstetter spricht über 
dtn hohen 3Lerlh der direkten NeichsraihSvah» 
ltn. Dle Waizlsreihkit, ivclche durch die geheim,-
Abstimmung beabsichtigt werde, könne Mtin jedoch 
nur sichern, wenn auch oie Wahl, gitatio» den 
freiesten Spielraum habe und seien zur Anre­

gung einer lebhaften Betheiligung besonders die 
bisherigen Abgeordneten berufen. Die im Mar-
bllrger Stadtwahlbezirke bisher getroffenen Eis-
leitungen seien eine Verhöhnuag der Wahlfreiheit. 
da schon mehrire Monate vor der WahlauS-
schreibung die Stimmbewerbung abgeschlossen sein 
soll. 

Der Redner ivendet sich gegen das Einge­
sandt in der „Marburger Zeitung", welches ihm 
vorwirft, er kümmere sich um Marburg nur, 
wenn tS sein Interesse erheischt; er weist hin 
auf seine Betheiligung an der Lösung vieler 
Lokalfragen und fordert den Einsender aus, ihm 
aus den,stenographischen Berichten über die Ver­
handlungen deS Landtages und des ReichsratheS 
nachzuweisen, in ivelchen Frogen er ivegen Man­
gels an juridischer, volkswirthschaftlicher oder 
anderer fachmännischer Bildung die Zutereflen 
der Wähler nicht so vertreten, wie es von einem 
vertrauenswürdi^jen Abgeordneten gefordert wer­
den MNP. 

Als besondere Fragen, welche über die Ne 
sinnung Aufschluß geben können, zählt Herr 
Vrandstetier auf: die Suspendirung der Schwur-
,;erichte und die Abse^Ulig des Aezirksschullnlpek. 
iors BobieS; gegen erstere habe ^r gestim'nt 
lejstere beklage er als eine Maßregel, welche ge­
gen die Regierung Ausschlag gebend sein tvird. 
Nachdem der Redner die Gründe gegen die Sus-
pendirung der Schiourgerichte nngesütirt und 
gezeigt, welche Folgen das Vorgehen ivider Bo-
dikS auch gl-gen die Lehtervereiue habe uad gegen 
Ataaalöbe. 'Mle haben köl i t le ,  ivelche Nachtheile 
sich aus der Maßregclilng und Einschüchterung 
dir Lehrer für die Versassungspartei ergeben, 
jchll,ß er mit dem Ersuchen an die Versammlung. 

sie möge ihn dui^ch Interpellationen veranlaffen, 
iiber jene Angelegenheiten Rechenschaft abzulege», 
welche besonderes Interesse bieten. (..Bravo. 
Bravo"!) 

Herr Notar Rudl auS Mahreuberg verwahrt 
sich liegen die Behauptung, daß am 25. Mai die 
Delegirten MahrenbergS für Herr» Rkuter sich 
ausgesprochen. Damals sei Herr Felix Schmidt 
allein in Marburg gewesen und habe sich der 
Abstimmung enthalten; jetzt aber erklären Beide 
(Herr Schmidt und der Redner) daS Vorgehen 
des provisorischen KomiteS für daS richtige. 
(„Bravo, Bravo!") 

Herr I. Pfrimer erklärt sich. gegen die 
An'vesenheit von Wählern, die nicht Marbutger 
sind, da ja nur eine Versammlung von Wählern 
Marburgs einberufen worden. 

Die Herren Direktor Fichna aus Pettau uad 
Friedrich Brandstetter sprechen für daS gl-tche 
Recht aller Wähler des Bezirkes. 

Herr Karl Reuter tritt gleichfalls für die 
Berechtigung sämmtlicher Wähler ein, nur sollten 
die Auswärtigen in einer Aagelegenheit nicht 
mitstimmen, welche die Marburger allem berührt. 

Herr Karl Reuter behauptet, daS Vorgehen 
des WahlkomiteS, welches iiin als Kandidaten aufs 
gestellt, sei ganz korrekt gewesen. D-e Äählerver« 
sammlung vom 25. Mai sei öffentlich geivesen 
und hübe man den Zutritt Niemmdem verwehrt. ES 
zeige tvenig Achtung vor den Wählern, wenn man 
alle vierzehn Tage eine Versammlung einberufe. 
Der damalige Vorgang sei von keiner Seite be-
«anständet worden und sei es auch nicht möglich 
gewesen, denselben zu beanständen, weil Maa doch 
annehmen konnte, daß gerade der Gemeinderath 
vaS Vertrauen der Wähler genieße. DieseS Ko-

N  e  t »  i  l » e  t  o  « .  

Die Draut des Kuschilinilers. 
Bon 

A. Schradtr. 
(Fortsetzung.) 

In dem Saale ertönte eine lustige Qua­
drille. man Hörle daS Rauschen der Füße auf 
dem Parquetbodcu und das Gemuimel der 
Gäste, die nicht tanzten. 

— Der Leichtsinnige, der Ueberspannte! 
flüsterte Madame Simons Vor sich hin. Cr hat, 
Wtnn nicht Strafe, doch eine dertie Lektion ver­
dient, und diese tvill ich ihm bei den Tönen der 
Ballmusik geben. 

Sie warf sich auf die schwellentle Otto« 
mane und fächelte mit dem reichen Fächer ihrem 
Heiben Gesichte Kühluiig zu. Ironisch lächelnd 

ikige, kräftige Gestalt! Und wie männlich voll 
stlklang die Stimme, die Helenen so ivohlbe-
kannte Stimme, als sie die Worte rief: 

— Sie hier, Aliiertine? 
— Ah, Sie haben meine Schriftzüge er­

kannt. 
— Die mir theuren unvergeßlichen Zügel 

Albcrtine geben Sie mir Aufklärung. 
J ? t z t H l k r ?  S i e  w e r d e n  t h e i l n e h m e n  

an.^uuserm Feste. 
— In meiner GemüthSverfassung! rief 

Karl ironisch lachend. Ich möchte mich in die 
tiefste iLinsamkeit vergraben, statt die lachenden 
Gesichter der Ballgäste zu sehen. 

— Mein Freund, Sie sind mit dem 
Spleen beHaftel! Also deshalb haben Sie Mich 
in London bei Nacht und Nebel verlassen, um 
hier in der Einsamkeit zu phantasirea? 

— Albertine, zürnen Sie mir nicht l 
— Ich habe das größte Recht dazu, mein 

Freund! Man mncht im Herbste nicht, wenn 
beobachtete sie die Thür, durch die n.ich zweijdic Wellen hochgehen und der Sturm heult, eine 
Minuten ein Mann eintrat, den die lauschende Spazicrfahit iiber den Kanal! 
Helene sofort erkannte... eS war Karl. Er h.tttc^ Karl küßte ungestüm der Dame die Hand, 
sich nicht zum Ball geschmückt, aber er trug an- — Und die gefahrvolle Reise haben Sie 
ständige bürge«liche Kleidung. Seliist sein großer 
Bart war zierlich zugestutzt. Das Halstuch flat 
terle locker über die breite Brust, die der zugti 
kuöpsle Rock fest einschloß. Das war eine mar^ 

Meinetwegen gewagt? 
— Ich mußte iliohl, denn das Schicksal 

des Flüchtlings lag mir am Herzen. 
— O. Albertlne, ich habe so wlnig ge-

than, um Ihre Güte und Liebe zu verdienen 
rief Karl bewegt. 

— Gut, daß Sie zu? Eikenntnib komme», 
meln Freund. 

— ! Nehmen Sie mich wieder an, ich 
werde mich rechtfertigen. 

— Jetzt nicht, nur jetzt nicht. 
— Aldertlne, ich befchivöre Sie! 
— Halt! rief befehlend die Dame. Sie 

wissen, daß ich Sentimentalität hasse! Wollen 
Sie sich meine Liebe und Güte erhalten, so fügen 
Sie sich den Bedinguageu, die ich Ihnen stelle: 
legen Sie Ballkleider an. 

— Ich bin arm, ich besitze keine l 
— Danken Sie mir für meine Sorgfalt: 

ich habe Ihre Gentleman-Garderobe in einem 
Koffer mitgebracht. 

— Das ist mehr, als ich erivarten konnte. 
Aber Albertine, eS ist mir nicht möglich, den 
Ball zu besnchen. 

Madame Simons war hastig aufgestanden. 
— Fantast, der Sie sind! Es geht ivohl 

nicht Alles nach Wunsch in der Heimat.? 
Hören Sie mich an! bat Karl. 

— Reichen Sie mir den Arm, mein 
Freund! befahl Albertine. Sie kleiden sich um, 
00NN führen Sie mich in den Saal zurück. Der 
Gemal einer reichen Dame... 

Die Thür tvard zugeworfen. DaS Paar 



mite stj mit dem LandtSkomite in Verkehr ge­
treten und habe letzteres keinen Anstand erhoben. 
Der Gegenkandidat selbst habe die Wirksamkeit 
des Komite» anerkannt, denn er habe ja damals 
seine Aondidalur anmelden lassen. CS scheine sicb 
allo wenij^er um die Form, sondern darum zu 
handeln, daß der damals aufgestellte Kandidat 
nicht nkzeptilt werde. 

Hkrr Reuter geht dann zur Widerlegung der 
Vorwurfe über, die man ihm gemacht. Man 
sage, er habe die Bewilligung der Funktionszula-
j;en siir den Bürgermeister und Vicc-Bürgermeister 
angeregt. Der Biirgernieister, ermüdet durch die 
Bürde, welche aus ihm lastet und die Nachtheile 
für seine Notariatsgeschüste erwägend, habe schon 
lange den Wunsch acüußert, seine Stelle nieder­
zulegen ;  der Redner habe alles Mögliche ange­
strengt, um eine so schä^enSmerthe und ehiliche 
Kraft der Gemeinde zu erhalten. Der fragliche 
Antrag sei nicht vom Redner gestellt worden :  
der Finanzausschuß habe denselben einstimmig 
angenommen und der Gemeinderath einstimmig 
zum Brschluß erhoben. Drr Vorwurf treffe also 
nur den GcMllnderath. Der Redner habe fiir 
den Viee-Bürgkrmelster nichts angestrebt, habc 
auch erklärt, siir seine Person auf die Funk» 
tionSzuiage ke^n Gewicht zu legen und habe sich 
die Verfügung über die Summe zu einem an-
deren Zwicke vorbehalten. Der Redner habe 
für olle Äaarauslagen, welche er im Interesse der 
Gemeinde (Deputation nach Wien u. s. w.) ge­
macht und die sich auf Hunderte von Gulden 
belaufen, keinen Ersatz erhallen, auch keinen Heller 
beansprucht. 

Heir Reuiec beklagt, daß man seinen pollti-
schen Lharakttr angegriffen. Man werfe ihm 
vor, er sci c.n Ausländer. Seine Wiege habe 
allerdings nicht an der Drau gestanden und er 
sei nilht wit Drauwafser getauft; ober seine 
langjährige Thät'gkeit in Marburg, im Geschäfts-
leben, wie in setner öffentlichen Wirksamkeit b,-
ltchtige ihn doch zum dem Anspiuche, als ein 
echter Marburger zu gelten. DieS werde itzm 
auch von anderer Seite unwillkürlich bestätig!, 
da man ihm vorgeworfen, doh er besonders daS 
Inlerksie der Stadl Mo,bürg Vertrele. 

Die Behauptung, er gehöre zur flovtnisch« 
klerikalen Parle', findel Herr Nruter lächerlich und 
falle auch h er ter Widerspruch seiner Gegnei 
auf, die ihm vorhalten, er sei kin Deutscher I Er 
forter« Jedelmann aus. ihm Beweise zu bringen, 
daß er stovenisch-kl^rital sci: Niemond sei dil^ 
im Stonde und so könne er auch hiil die Perfi-
dttät zurückweisen. 

Auf den BvlwUlf.  daß er  jetzt auf  einem 

befand sich auf dem Korridor. In dem Kabinet 
war es einige Augenblicke still. Die Otl^idrille 
tu dem Saale d^merle fort. Da regle sich plöß-
lich die Gardine... Helene, bleich wie der Tod 
schlvankte nach der Thür... ihre Augen glühten 
fieberhaft,  ihr schöner Kötper bebte. 

Sie schien nicht zu wissen, was sie tha^. 
Noch rhe sie die Thür erreichle, brach sie Wim-
Mkrnd zusammen... die bletche Balldam^, ge­
schmückt mit rothen RojkN, lag regungslos auf 
dem buntfarbigen Fußteppich. Utld die sröhlichc 
Ballmusit tönte fort, die juiigen Leute tanzten 
und die ältkren plauderten und nahmen Esfr«-
schungen. Wt.r von den Fröhlichen ahate, daß 
die Perle der Damen, die bewundtrle und be-^ 
neidete Helene, m tiefti Ohnmacht lag, vielleicht 
Vl?r Jammcr gestoiben war? Der Voter, der 
preise Schulmeister, hatte mit Besorgniß seine 
Tochter gesucht. Als er sie unter den Tai ,z?nden 
nicht fand, befiel ihn eine tödtliche Angst. Cr 
trat in das Kabin«t. 

— Helene! Helene! rief er. Mein ar-
meS Kind! Ach ich wußte eS. da^ Dich die 
HerzenSpein zu Boden drückt. Du willst mich 
retten und gehst darüber zu Grunde. 

DaS Orchester übertönte den Zammcr des 
greisen BaterS, der sein Klnd rüttelte und schüt­
telte, NM eS in daS Leben znrückzuruftn. Er 
süßte auch der Tochter bleiche Stirn, nannte ste 

anderen Standpunkt sich befind^', alS vor drei 
Jahren, antworte er mit dem Hinweis auf seine 
besten Freunde, welche damals seine Gegner ge­
wesen. 

Der Redner bespricht seine Haltung im Land­
tage und im ReichSratde. Vor Allem sei eS 
darum zu thun geivksen, die Wahlresorm durchzu-
srtzen und aus diesem Grunde habe man dje 
Regierung stützen müssen. Die Adresse des Gr-
ueindkratheS an daS Ministerium spreche von 
„unbedingtem Vertrauen" zur Regierung. Der 
Redner habe nicht als Einzrlner für die Wahl, 
reform gedankt, sondern der ganze Gemeinderath 
habe dies gethan und nur in Beziehung aus 
diese Reform jenes Vertranen ansgejprochen. 
Wenn jttzt Elscheinungen zu Tage treten, lvelche 
das Gegepth.il von der damaligen Gesinnung 
des Ministe'iums zeigen, so sei es natürlich, daß 
auch dagegen Opposition gemacht werde. Wenn 
er die Ehre habc, den Wahlkreis im Reichsrath 
zu vertreten, so werde er mit aller Entschiedenheit 
sür die Wal^lreform und für die Veifafsung ein­
stehen. 

Was daS konfessionelle Gebiet ketresfe, so 
tverde er sür die Auflzebung der Priesterseminare, 
sür die Vorbildung der Geistlichen auf Hochschulen, 
für die konfessionslose Schule, für die Einführung 
der obligatorischen Civ'lehe, für die Unterordnung 
d^r klerikalen Hierarchie unter Verfafsung und 
G.fetz thätlg sein. 

Mit dem neuen deutschen Reiche möge 
Oesterreich in vollster Freundschaft leben. Dieflö 
Reich sei lin krästlger BunteSgenosse im Kampfe 
Mit  den Ultramontanen und da werde auch der 
Redner beweisen, ob er national-klerikal fei. 

Wenn die Wähler ihm auch in der Folge 
ihr Vertrauin bewahren, so werde er seine Stellung 
im ReichSrathe ebenso wenig ausnützen, als er 
bisher dieselbe auSzutzeuten gesucht; er stehe mit 
reinen Händen vor ihnen. Er kenne auS eigener 
Eisahrung die Bedürfnisse Murburs,s und »verde 
dieselben 'hrl'ch verlrelen. Er empsehle fi 'tz dem 
Wohlwollen der Wähler bei der nächsten Reichs-
ralhswahl. (Laug anhaltender B.isall.) 

Herr Max Baron Rast erklärt als Miltin-
berufer der Versammlung im eigenen Namen und 
im Namen feiner Kollegen, daß die Vtrsammlung 
eine öffentliche sei U'd l)aß Jidem das unbedingt» 
Recht zustehen müsje, daS Woit zu ergreifen und 
seiner Anschauung Ausdiuck zu ^^tben. Was den 
zwtil 'N  Punkt dlr TageSoidnung betreffe (Wahl 
eines OrtekomileS), so mögen Nichtlvähler stch 
bei diesem Akie nicht bclheiligen. 

Herr Prosessor Biüllntr erklärt, daß er lange 
der Wahlbevegung ferne gestanden, daß er jetzl 

aber von seinem Rechte Gebrauch mache, nachdem 
er durch den Kampf in den öffentlichen Blättern 
aufmerksam geworden. Vor Allem sei es aber 
ein Aitikel in der „N. F. Presse", desiea Ton 
ihn peinlich berührt habe. 

Zu den einzelnen Punkten des Herrn Reuter 
übelgehtnd, bemerkt der Redner, daß leAterer gar 
nicht nöihig gehabt, sich gegen den Vorwurf zu 
velwahren, daß er national-klerikal sei. Bezüglich 
der Fahnengetchlchte (Eingesandt deS Herrn Reuter 
in der „Marburger Zeitung" vom 4. Juli) müsse 
er besonders gegen die Rechtfertigung sich kehren, 
daß die schwarzweißrothe Fal)ne des neuen deu­
tschen Reiches jetzt auch in Wien ausgehängt wor-
den. Es sei bekanntlich ein Akt der Kourtoiste, 
daß Hertscher, lvenn sie sich besuchen, die Uniform 
wechseln; aber elne ganz andere Sache sei eS, 
lvenn am Tage der Schlacht von Königgrätz, an 
dem Tage, wo der Kronprinz hier weilt, eine 
Fahne deS deutschen Reiches auSgefteckt wird 
(lange, stürmische Rufe in der Versammlung) — 
eine Fahne, die wir Oesternicher mij unserem 
Herzblut zufammengekittel. Unftre Steirer seien 
auch dabei gewesen. Ein solches Benehmen sei 
taktlos und nicht zusammenzustellen Mit dem Akte 
dir Kourtoisie des Menarchen einem Gaste ge-
g nüber. 

Die Wählerversammlung vom 2ö. Mai fei 
nur für die Wähler der Sladt Marburg einbe­
rufen worden; nur 32 Wähler feien erschienen. 
Von Jenen, welche damals ihre Stimmen abge-
geb n. feien Manche durch die uachfolgenden 
Aufklärungen stutzig geworden, namentlich dl»rch 
die Hast deS Vor^lehenS. 

Die FilnklionSzulagen deS Bürgermeisters 
und Viee-Bürgermeisters gehören nicht hieher; 
es handle sich hier um die Re,chSrathSw»hl, und 
Nicht  um die Gemeindevertretung. 

Die Wahlfreiheit dürfe uicht beeinträchtigt 
werden. Herr Karl Reuter sei am 2ö. Mm alS 
Kandidat aufgestellt worden; dürfe man aber 
teßlialb Jeden einen Rebelleu nennen, der sich 
Nicht fügt? 

Herr Karl Reuler spreche von der Thäligteit, 
wllche er zu entwickeln hofft. DitseS Lied habe 
noch Jeder gesungen, wie verhalte sichS jedoch 
lhatsächlich ? Der Redner will keinen Bezug nehmen 
aus unsere Abgeordneten, aber er müsse denn doch 
fr igen, wie ist eS bisher zugegangen ^ Nach einem 
Ruckblicke auf die Tage des Vormärz schildert 
Hr. Müllnrr die neue Aera, dte Freiheitvjchwarmer, 
tvelche vitlfache VerwaltungSrättie geworden, die 
Retter Oesterreichs, die unS im Mai zum Börsen­
krach gebracht. Es habe sich kein Warner gefun­
den, kein Laekar — und warum nicht? Wir 

mit den zärtlichsten Namen und legte ihren 
Kopf in seinen Arm. 

— Helene erirachle auS ihrer Ohtimacht 
und schlug dte Augen auf. 

— Es war öoch nur ein Traum! ! flüsterte 
lt. ' . Aller die Lichter, das kostbare Gemach... 
Ä ^ t e r ,  a c h  S i e  s i n d  d u !  

— Mein armeS, mein unglückliches Kind! 
Alle Klast zusammenraffend richtete sie tick 

empor. 
— Vater, flüsterte sie  dr ingend,  i^^ kann 

den Saal  nicht  wieder bctrelen,  Mir  brei i  t  der  
Kops, ich füljle Mich univohl! Rufen den 
GerichtSä 'ntmann . . .  er ist  metn Verlob' .ei^ . .  .  
ich will Abschied von 'hm nehmen l 

Der Greis starrte sie verwundert an. " 
— Fasse Dich doch, arme Helene! bat 

er Mit  väterlicher Z^irtlichkeit. 
Sie lächelte wie eine Irrsinnige. 
— Ruft» Sie den Gerichts^intmann! 

flüsterte sie drlng nder. 
— Du bist krank, vermagst nicht klar zu 

Venken. 
— O. ich weiß nur zu gut, was ich rede 

und thue. 
— Begleite mich nach Hause, mein Kind! 
— Ich verlasse nur am Arme meines 

Verlobten die Fabrik. Mein armer Vater, sehen 
Sie mich nicht so schmerzvoll an, g?ämen Sie sich 

N i c h t . . .  ich bin ja glücklich, ganz glücklich, 
dtnn ich kann meine Kindespflichl erfüllen, ohne 
späte Reue zu fürchten. Man mag mich beneiden, 
bemitleiden od.r verlachlN, mir gilt Alles gleich, 
ich kümmere mich um nichts, ich lväre fUbst un­
glücklich, wenn der Mann, der mich zu einer 
vornehmen Dame, zn setncr Gattin machen will, 
zurückträte. 

ivater Hiller wich bestürzt zurück, alS Hc-
lene sich vor den gioßeu Spiegel stellte und die durch 
den Fall leicht derangtile Toilette zu ordnen 
begann. 

Dabei glitt ein wunderbares j Lächeln über 
ihr bleiches Gesicht, ein Lächeln, ähnlieh dem et-
ncs koketten Mädchens, SaS eine stolze Freude 
über seine Schönheit empfindet. 

— Ste ist ihres VerstanüeS nicht mächtig, 
murmelte verziveiflungüvoll der .arme Vater. 

In diesem Augenblicke erschien der Ge-
richtSamtmann. 

— A^, rief er, hier weilt meine Aller-
schönste! 

Halene trat von dem Spiegel zurück. 

(Fortsetzung folgt.) 



möffen derlaugen, das Zustände geschaffen werden, 
wo die ehrliche Arbtit wieder beginne. („Bravo, 
Bravo" l) 

Herr BrandiZetter rechtfertigt wiederholt 
seine Einmengung in die Wahlbewegung und 
betont, daß bis zur Versammlung vom 25. Mai 
Kitmand daS Recht gehabt, seine Kandidatur 
anznmeldm. Er fragt, oki eS ein NuKen oder 
ein Schaden sei, daß er kandidire? ob die Be­
wegung mit drm 2S. Mai abgeschlossen, ob er 
die öffentliche Meinung achte oder nicht, ob er 
die freie t>ürj^krllche Bethätigung wolle, ob man 
die Wähler knelieln dülfe? Die Wahlbeiregung 
sei bisher eine Schüdigunq des öffentlichen Rech' 
teS gewesen und der Redner glaube, daß Ml,n 
wohZgkthan, hier die freie Btlvegung anzu-
regkn und daß man wählen könne, wen man 
wolle, könne ja unter gleich Befähiglen kein Un­
glück sein. Die heutige Besprechung sei eine 
Errungenschaft im Geiste des GksetztS, da eS 
gelte, die Freiheit deS Wahlrechtes zu wehren. 

Herr Notar Rudl auS Mahtenberg wehrt stch 
Mtn die Behauptung, daß hier nur die Wähler 
Marburg» und nicht auch Wähler der Mitwahl-
orte eil, StimmVecht haben sollen; dies Halle ihn 
überrascht. Nach der Sanktion der Wahlreform 
habe der Gemeinderath von Marburg, sämmlliche 
Gemeindevertretungen der Milwahlorte aufgefor­
dert zur Bildung eineS BezikkS'vahltomlteS. Alle 
seien gekommen, weil sie Marburg als ihre Me­
tropole ansehen, die Freisinnigkeit und die Intel­
ligenz der Marburger hochachten. Die Wähler 
seien mit der Kandidatur deS Herrn Reuter ge« 
drängt worden. <IS freue ihn, daß andere Bür­
ger MardurgK die Sache in die Hand genom­
men und eine allgemeine Wählerverjammlung 
einberusen. Wieder seien auch von Mitwahl-
orten Wähler gekommen; nach dem Zivecke der 
Einladung und noch dem allflemeinen Sprachge-
örauche müssen hier alle Wähler theilnchmen 
können. 

Herr Dr. Leonhardt auS Pettau hält die 
volitische Richtung beider Kandidaten sür so ahn-
lich, daß keinem ein Borzug vor dem andern 
eingeräumt werden könne. Die parlamentarische 
Tüchtigkeit Beider sei ebenfalls gleich: Beide seien 
früher jedesmal auf ihrem Platze geivesen und 
Werden eS wieder sein. Der Redner spreche vom 
neutralen Standpiänkte auö; da die politische 
Richtung beider Karididaten Ziemlich die gleiche. 
l0 sei es nur recht und dillig, i)aß den Wätil?sN 
freie Wohl gestattet weide: die Wähler seien 
politisch gebildet genug, um ooii ihrem Reizte 
den besten Gtbrauch machen zu können. Der 
Aufruf des hiesigen OrtökomiteS sei gfgen die 
Wahlsrcihkit gerichtet, er bezivecke die Oktroyirung 
eines Kandidaten. Die Herren Mitgliedtr de« 
Gemeindevertretung haben daS Bertrauen Mar. 
burgS nur in Gemeindesachen, in einer Reichs-
angelegenhtit aber nicht. ES set übrigens auch 
noch durch gar nichts beiviesen, daß die Parte«, 
welche sür Herrn Br^ndstetter stimmen ivolle. in 
der Minderheit sich besinde. Diese Partei suche 
auf korrektem Wege die W>hl ihres Kandidaten 
durchzujetzeu und jcheue sich nicht, in offener 
Wühlerversammlung aufzutreten; sie werde aber 
auch, wenn sie bri der Proveivahl von der Gegner-
schast besiegt werde, sich dieser anschließen. Diese 
Partei wolle nur ihr Recht geivahit wissen urid 
wolle keine Aufottrohirung. Der Redner stellt 
den Antrag: ES seien in sämmtlichen Mitwahl-
orten Wählerversammlungen auszuschreiben und! 
Probewahlen vorzunehmen. Das Resultat scij 
dem Hauptwahlkomite in Marburg bekannt zu 
machen, daS Gesammtergebniß der Probewahl 
sei zu Veröffentlichen und dieses Ergebniß sei. 
bindend für die Wähler. 

Herr Direktor Fichna aus Pettau bestreitet, 
daß er ein Agent des Herrn Brandftetter sei und 
bezieht sich auf einen Artikel in der „N. Fr. 
Presse^', worin behauptet lvird, daß Herr Brand­
ftetter in Pettau einige Agenten habe. Der 
Redner bedauert, daß man in Oestkrreich noch 
immer nicht aus dem Standpunkt sich befinde, 
wo tnan Personen nnd Sachen untelscheide, und 
sei ihm unbegreiflich, wie man ohne dies- llnter-
scheldung ans Ziel gelangen wolle. CS sei durch­
aus lein Utiglillk, wen» ja viele Kandidaten aus' 

treten, daß mau beim Auswählen der Ver­
treter seine Freude hat. Er betone NamenS der 
Pettauer, daß keine Vergewaltigung der Wähler 
stattfinden dürfe und warnt vor dem vorschnellen 
Abschluß der Bewegung. Zur Wahrung der 
Wahlfreiheit habe Herr Dr. Leonhardt den einzig 
richtigen Weg angegeben. Wenn die Wahlen 
ausgeschrieben seien, knapp vor Thoreöjchluß, 
dann müssen die Wl'hlerversammlungen adgehal-
ten und die Probewalilen voi^genommen tvervel« 
und nur das Gejammtergebniß verpflichte: der 
Kandidat, »velcher sich dann in der Ältlnserheil 
befinde, müsse mrücktreten und müssen alle Sllm< 
men jenem zufallen, welcher ln der Probeivah» 
die Mehrheit gehabt. Der Redner empfichil den 
Antrag des Herrn Dr. Leonhard!. Der Karren 
sei derart verjähren, daß er nur durch Änna!?me 
dieses Antrags aus dem SchmuK g-zogen wer­
den könne. Bleibe die Personensrage offen, dunn 
könnkn die Kandidaten die Wahlorte besuchen, 
sich den Wählern vorstellen, die ^citfragen auö-
cinanderseKen und kurz vor der Wahl jchli.ße dir 
Bewegung Mit der Probetvahl. ( ,Bravo, Braoo"!) 

Herr Direktor Perko stellt an Herrn Brand­
ftetter die Frage, warum er zur Besprechung im 
Saale „zur Stadt Wien" nur jene Perjonen 
eingeladen, deren Sympathien er besitze. 

Herr Brandsteiter antwortet: die Einladun^j 
zu jener Versammlung beweise, daß er damals 
noch nicht kandidirt habe; er habe nur beabsich­
tigt, die Bewegung anzuregen und mündlich mit 
j-nen Personen zu verkehren, ivelche ihn zur Kan-
oidatur aufgefordert; er habe jedoch nicht bloS 
Freunde eingeladen, sondern auch Gegner, und 
habe, wenigstens zwanzig der entschiedensten An­
hänger des Herrn Reuter sich m jener Bersamm-
lung besunden; der Redner habe auch den Geg-
nern zeigen »vollen, daß er sie achte. („Vravol") 

Herr Direktor Perto fragt, ivarum das 
Komite, welches damals entstanden. Nicht auch 
tie Wähler von Po!str?u, Friedau . .. eingeladen, 
londern nur die Wahler gewisser Orte. 

Herr Max Baron Rast entgegnet irn Na­
men )eS KomlteS. daß auch die Wähler jener 
Orte, welcher der Gegner genannt, eingeladen ivor, 
den; die Schuld, daß sie Nicht gekommen, trüge 
nicht daS Komite. 

Herr Brandstetter bringt zur Keniitniß, 
daß die Wihler von Lilttenberg, Friedau, Pol-
itrau sich telegraphisch entichuldigl; iN Luttknb^rg 
fit,de eben die Vertheilnng der StaatSpreise für 
Pferdezucht statt uns verhindere die Landivirihe, 
lich Marburg zu kommen. D>e genannlen 
Oite und Windilch-Graz erklären telegrapyisch 
yre Zustimmung zu dem Programme, wtlch.s 

?^er R'dntr in den Wälilervcrjammiungen jkuer 
Oite entwiwickelt, vorbeh.iltlich l'ie Osf^nlassung dir 
Personeuftt^ge, die H.l? Brandstei.er selbst bean­
tragt halte. 

Herr Reuter versichert, er scheue die Oeffent-
lichkeit nicht; er habe jedeS A.'hr Rechenschaft 
abgelegt über sein Wirken im Landtage und im 
R'ichSraihc. Er tverde sich dem Resultate fügen, 
ivelch'S sich für die Majiirität herausstelle. Oie 
Delegirten h^^ben sich sur jeine Kanc^idatur aus­
gesprochen. Er ivolle sich Nicht suforäagen, häbe 
diesen Wahlkreis schon fiüher vellreten, w^lle 
Niemanden von seinem Platze v^rtreiven. Für 
ihn sei es eine Ehrenpflicht, bet der ersten direkten 
Wahl auszuharren und n'cht zu Gunsten eines 
Anderen zurückzutreten. Er app llire an das Ver­
trauen der Wähler, ob er bis j-tzl ihr.n Pi^tnz-
pien treu gebtieben. Er halte stich an das Botuin 
jener Wählerversammlung, tn wUcher nur B.rech-
tigte gestimmt und vermöge er nicht daS Recht 
einer Versammlung anzaeikennen, welche mit 
Nichl-Marburgern und Nichtwalztern gemischt sei. 

Herr Dr. Miklautz erinnert, daß im Kanno 
der „Zutritt nur Mitgliedern gestattet ist"; jen-
Wählerversammlung l)ätte in einem Lokal abge­
halten werden sollen, welches allen Wählern zu­
gänglich. Die Versammlung vom 2ö. Mai sei 
keiue freie gewesen. 

Herr Direktor Perko erwidert, man habe 
jedem Wähler den Zut'Llt gestattet. 

Der Antrag des Herrn Dr. Leonhardt wird 
M't großer Mehrheit angenommen und findet 

auch die Gegenprobe statt, bei welcher nur ver-
hältnißmäßig sehr wenige Hände stch erheben. 

Ueber den zweiten Gegenstand der Tages­
ordnung: Wahl tineS OltskomiteS, kann gar 
Nicht verhandelt iverden und zwar ans dem Grunde, 
weil die Minderh-lt durch ihren fortwährenden 
Rnf nach „Schluß" die Beraihnng izindert. Der 
Obmanll Herr De. SonaS btMÜHt sich trotz 
l 'iner krästigen Stimme vergebens, die Ordnung 
herzuitellen. AileS Bitten und Ermahnen, den 
parlamentarischen Aiistand zu wahren, is t  frucht­
los; nachdem einc Viertelstunde lang daS fi^rch-
leitichste Gkschrei; „Schluß, Schluß"! tiewilsen, 
daß der Odmann sich nicht Äeijör verschaffen kann 
und da man bei der teidenschastlichen Erregung 
der G^lnutlier daS Aeuß rste zu befürchten hat, 
so erklärt — I-i. Uhr — der RegterungSkom-
Mifsär die Bcrialnlnlang sür ausgelöst. 

( S c h a d e n f e u e r . )  I n  S t .  C h r i s t o p l )  b e i  
Tüsfcr ist daS WohllhaitS des Grundvesitzers 
ittiasius Ticholner adgevraiint. Das Feuer dürste 
gelegt word-n fein. 

Letzt- Vost. 
Di- ReichScathSwahlen sotlen tm Tev. 

temtier 
«ei Eröffnung deS schweizerischen Na-

tionalratheS sprach der Prästoent veSselven 
die Hoffnung aus, daß die Berathung der 
BunoeSrevifion vieSmat keine verlorene Ar­
beit sein werde. 

Bei den GemeindeVahlen in Nom hat 
die gemäßigt freifinnige Partei gesiegt. 

Eingesandt. 
Sonntag den 6. Juli Nachmitt.tg 4 Uhr 

ereignete sich aus der Länd ein Fall der Thier-
quälerei, welchen zu verschlveigen mtr unmöglich ist. 

Herr r in der Draugass: führte sein 
Pferd IN die Drau und da selbes etivas wasser­
scheu Zvar, so schlug er daS arme Thter mit einer 
eisernen Schaufel wenigstens dretßigmal auf den 
Bauch und aus den Rücken und zivar so, daß 
man glauvte. jede» Augenblick müssen die Ge­
därme herauShanget,. 

Da lch diese Quälerei sah, so bat ich Herr« 
r, doch Erbarme^' mit dem armen Tl^irr 

zu hallen, woraus er gleich fchue: „Falotl korom 
i)eruttte' !  ich reiß dir die O.^ren auS, ich zerschlag 
dir dte Beine, du Hund So etivaS muß 
man von ein m Bürger MarvurgS hören, waS 
loll Mail dann von unem gewöhnlichen Knecht 
erivarten. 

Ich überlasse die Beurtheilung dieses FalleS 
dem Publikum und mach, aua» den Thierfchutzoerein 
auf denieloen auslnerksam. W gen der Beschim­
pfung und leiensgifayitlchen Bedrohung aver habe 
ich oereitö die Aazcige velm linlerluchungsrtchter 
erstattet. 

Marburg, 8. Juli 1873. 
Ferdinand Wöß. 

Nr. 215. (534 

Unterlehrerstellen. 
An den städtischen Volksschulen Marburgs 

sind zvei Uitierlehclrstelleil lnil den «behalten 
Schulen erster Klasse zu b setzen. 

Bewerber um dtcse Stellen ivoilen ihre be­
legten G suche bis 15. August d. I. bei dem 
Stadischulratlie in M rburg überreichen. 

Stadtichulralh Martiurg arn 1. Juli 1873. 
Der Borsitzende: Dr. M. Re.ise r. 

Nr. 215. (533 

Zndustrielehrerinstelle. 
An der städtischen Mädchenhauptschule in 

Marburg ist die Stelle einer JadustritlehrerlN 
mit der jährlichen Remuiteralioa von 300 fl. 
ö. W. zu besetzen. 

Bewerberinnen wollen ihre belegten Gesuche 
bis 15. August l. I. bei dem Stadtschulrathe 
in Marburg überreichen. 

Stadtschulrath Marburg am 1. Juli 1873. 
Der Vorsitzende: Dr. M. Reiser. 



Z. öS4. . 'K2S 

KnndmachunA 
Mittwoch den V. l. M. Vormittag 

10 Uhr findet die erste ordentliche Sitzung der 
'BezirkSvcrttetung statt. 

T a g e s o r d n u n g .  
1. Bericht des RechnungSprüfungskomits. 

' 2. Einschreiten der Gemeinde Mauerbach 
um die Bewilligung zur Umlegung von 
auf die direkten Steuern pro 1873, dann Ein­
schreiten um Bewilligung zur Aufnahme von 
Darlelien u. z. der Gemeinden Mauerbach bezüg 
lich 600 fl., Loka bezüglich 900 fl. und Frau 
heim hsZÜglich 2000 fl. 

3. Einschreiten der Gemeinde Wachau um 
BelviUigung zum Verkaufe eines GkMeindepar-
zellentheileS an Veit und Theresia Gradischnigg. 

'  4. Bericht des Bezirksausschusses über die 
Mitlheilungen des Landesc'usschusses V. 14. Mai, 
17. Mai und 11. Juni l. I. Z. 5334, 2613 
v.  7235, betrcffcNd den auS drr Bezilkskassa an 
die btiden dtesbezirki^en Bezirksschulrättie pro 
1873 zu erfolgenden Beitrag von IV^'/y deS im 
Bezirke bcst-henden Steuerordinariums. 

5. Antrag des Bezirksausschusses, sich mit 
einer Vorstellung gegen c^en von der k. k. Grund-
steuer-Re.>ull lUngs -LandeSkommission vrröffcn.lch-
tcn Klnssifikcitionslarif an diese zu wenden. 

6. Antrag deS Bezirksausschusses auf Er­
klärung der Bahnhofzufahrtsstraßcn St. Lorenzen 
und Ataria-Rast zu Bezirksstraßen II. Klasse. 

7. Antrag des Bezirksausschusses, von den 
durch Hochwasserbeschädlgungen im Dez. 1872 
herbeigeführten Mehrkosten sür den Draudnrchstich 
IN Untertäubling ein Zehntel im Betrage von 
300 fl. auf die Bezirkskasse zu übernehmen. 

8. Antrag deS Bezirksausschusses aus defi-
niiive Anstellung des provisorischen BeztrkestraßsN-
aussehers Jos.f Hihl und Erhöhung dessen Ge­
haltes von 300 fl. auf 360 fl. 

B zirksauSschuß Marburg, 3. Juli 1873. 
Der Obmann: K. Seidl. 

Weingarten-Verkauf. 
Der vormals L ist's che Weingarten am 

Schloßbcni, Pfarre St. Margarethen an der 
Ptßl'iß. V» Stunden von Marburg wird am 
18. Juli 1873 Vormittag von 10—12 Uhr 
im freien Wege Verkauft werden. Dies? Reali­
tät hat 6 Joch Weingarten M ' t  der schönsten 
südöstlichen Lage, gegen 2 Joch Wiesen und Aecker 
und einen Joch großen schlagbaren Eichen-
Wald. Dazu gehört eine Winzerei mit gutem Keller 
auf 20 Startin in Halbgebinde, Presse. Stallung 
und Streuhütle. Ausrufspreis 6000 fl. Davon 
bleiben 4000 fl. kielten. Die übrigen ZahlungS-
bedingnisse können bei dem Gefertigten eingesehen 
werden. (535 

Aiarburg am 5. Juli 1873. 
Dr. F. Radey. 

Lizitations-Wkt. 
Mit Bewilligung des ?. k. Bezirksgerich 

tes Marburg vom 9  ̂ Juni l. I., Z. 7909, 
werden nachfolgende, zum Nachlasse des am 
25. Oktober 1872 verstorbenen Glasfabriks-Jn-
habers Eduard Vtvat gehörigen Realitäten 
und Fahrnisse mittelst freiwilliger öffentlicher 
Lizitation an den Meistbietenden verkauft: 

1. Die MühlreMät Berg»Nr. 411 aä Faal 
in der Gemeinde Lobnitz am Lobnitzbache im 
gerichtlich erhobenen Schätzungswerthe pr. 1755 fl. 
23 kr. — 2. Die unbehauste Ackerrealität Urb. 
Nr. 29'/, aä Faal in der Gemeinde Maria-
Rast im Schätzwerthe pr. 211 fl. 40 kr. — 
3. Mühleinrichtung, Fahrnisse, Glaswaaren pr. 
2096 fl. 97 kr. 

Die Lizitation der Realitäten findet am 
14. Juli 1873 um 11 Uhr Vormittags, der 
Mühleinrichtung, Fahrnisse, Glaswaaren am 
15. Juli 1873 Vormittag« von 10 Uhr bis 
3 Uhr Nachmittags und zwar in dem zit ver­
kaufenden Mühlhause in ver Gemeinde Lobnitz 
statt. — Hiezu'werden Kaufliebhaber mit dem 
Anhange eingeladen, dak jeder ^Lizitant auf die 
Realität U.-Nr. 411 ein Vadium von 200 fl., 
auf die Ackerrealität B.-Nr. 29'/, ein Vadium 
pr. 40 fl. entweder baar oder in Sparkassa-
bücheln oder in Staats- oder in Grundentla-
stungs Obligationen nach dem jüngst bekannten 
KourSwerthe zu Händen des Lizitationskommis-
färs zu erlegen, die Fahrnisse aber sogleich baar 
zu bezahlen habe. 

Die näheren Lizitationsbedingnisse, Schä-
tzungS-Protokoll, Grundbuchsauszug und Kata-
stralausmaßbogen können in den Amtsstunden 
in der Kanzlei des gefertigten Gerichtskommis­
särs eingesehen werden. 

Marburg, am 18. Juni 1873. 
511 Ludwig Ritter v. Bitterl, 

k. k. Notar als Gerichts-Kommissiir. 

lel^ Izeeliio mieli liem I'. 1'. 
ergelieuiid ässs ieli am tiiesißsv 

ein 
posamvntisf-, vanä-, futtsr- unö 

!^vis8v/aafvn-Lvsokäst 

Indem ieli meiaem I^ntetQelimen 
Ilir ßou6iAb<Z8 Uolil^voUeu ver-
Licllerv ieli äie ?. I.  ̂ oel^i-teu Xunäen der! 
i^utmerkt^ainsteii und reelst^en LedieauuZ. 

Iloeliael^tungsvollgt) 
512^ /UlUtsvIi. 

llerreuZasse, ?a)'6i'se1ie3 Haus. 

4-500 Ctr. Gebirgsheu 
sind zu verkallfeil; auch werden mehrere Min­
ze r aufgenomnien. (537 

Anzufragen im Comptoir d. Bl. 

Herrn Vr. I. G.Popp, k. k. Hof-Zahnarzt, 
Wien, Stadt, Bognergaffe Nr. 2. 

Euer Wohlgeboren! 
Ich muß Ihnen bezeugen, daß meine Krau durch 

längere Zeit an schwerzhaftem. Aahnübel litt, und durch 
Gebrauch 1 Klasche Ihres heilsamen, echten! 

Anatherin Mundwassers 
d»e Schmerzen gänzlich gestillt worden find und unter-
lasse ich nicht Ihnen den Dank hierfür auszusprechen, 
auch werde ich dasselbe Jedermann bestens empfehlen. 

Hochachtungsvoll 
A. I. Strawka in Kraschkan, Böhmen. 

Bestätige Herrn k. k. Hof-Zahnarzt Dr. Popp in 
Wien mit Bergniigen, daß mir sein 

Ailatheria-Madwasser 
wirtlich ausgezeichnete Dienste erwiesen hat. 

Nachdem ich 2 Fläschchen desselben gebraucht, ist 
mein langjähriges Zahnleiden gänzlich geheilt nnd 
verschwunden. Nochmals meinen Dan!^. 

Ihr ergebeuer 
München. L. Modl, fürst. Malzausschläger. 

Ew. Wohlgeboren l ' 
Daß Ihr Anatherin - Mundwasser bei krankhaften 

sowohl als bei gesunden Zähnen eine anßerordentliche 
Wirkung äußert, habe ich schon nach kurzem Gebrauche 
dieses vortrefflichen PräpamteS erfahren. Jndeni ich 
dies dankbar anerkenne, kann ich die Bemerkung nicht 
nuterdrücken, daß der hohe Preis dem großen Publi 
kum den fortgesehten Gebrauch Ihres Anatherin Mnnd 
wafferS leider nicht gestattet. 

Hocha^wngSvollst 
Rumburg. E. Strache. 

Zu haben in: 
Icksrdurx jv.L»ao»1ari's doi 

tlerra ^potdslcs ru ^ariakilf, 
bsi Lsrrn U. Zloriü ur»ä in ?auodmanllL 
ltuQstd»uä1uvL; V i 11i: doi (?rj8psr unä ia Baum-
bkvds Dvutsok-I^aQÜsdsre: 

bvrx:  k ' r .  koss ia le ,  ^potks lcsr ;  ^ursok:  I^ .v .  
Ltsilllaörx,  ̂ votdvlcsr; ksttsu: 
^potk.; ttsälcsrsbllrx: ?. Lvkul?, ^potkslcsr 
uvd ^oitrill^sr; kkQll: ^.Lokllidsrsoditsvk, 
kodi tsok:  ILr j«psr ,^^ tdsk. ;  Lauerkru l l l l * .  
^potkvlro; Ltkill-: V.^imoQsvksIc, 

k 's iv t l ' i tz : :  Oisvov,  ^xotd. ;  "^ inä.  
O r a s :  K s l i K a r i t v o d ;  V ^ i n ä . s r ^ :  
Vassulisolis llaltci', 
^pstdolcvr. 

3. 157 ?r. (S28 

Brennholz-Lieferung. 
Das k. k. Bezirksgerich! Marburg benöthiget 

für den Winter 1873/4 zur Beheizung der 
Arrest-Lokülitaten 38 Klafter und für das Ge­
richtshaus 52 Klafter trockenes 18zöltiges Buchen-
Brennhoiz. 

Zur Sichcrstelluug diescs Bedarfes wird die 
Minuenk'o-Li^ilation in der l)>ergeuchtl. (üxpedits-
k a n z l e i  ( 1 .  S t o c k  T h ü r e  N r .  8 )  a m  S a m s t a g  
den 26. Juli d. I. Vormittag 10 Uhr stttt-
finden; die Herren HolzliesertMten we,den dazu 
mit dem Beifügen eingeladen, daß jeder Lizitant 
ein Vadium mit 50 fl. zu erlegen hat und daß 
die weiteren Bedingungen hierorts zur Einsicht 
aufliegen. 

Marburg am 1. Juli 1873. 

Wohl zu beachtende 

„Glilck und Segen Ikei Cohn!" 
« Große vom Ztaate Hamdarg garantirte 

Geld-Lotterie voa it»er 
Z» Millionen «»!,««« Xhalee. 

Dieselbe ist diesmal wiederum durch Ge 
Winne ganz bedeutend vermehrt; sie enthält 

Anur Loose und müssen in wenigen^ 
«Monaten in 6 Abtheilungen folgende GewiNNtK 
Wjjcher gelvonnen werden, nämlich: 1 nener̂  ̂
Lgroßer Haupt-Gewinn eventuell Thaler 

ISV.OQ«, spcz. Thlr. 80.000, 40,000/ 
30.000, 20,000, 16,000. 2mal 12,000 
10.000, 3mal 8000. 3mal 6000, 6mal 4800. 

Sl2mal 4000, llmal 3200, 12mal 2400. 
32mal 2000 2mal 1600, 64mal 1200,^ 
204mal 800. 2mal 600, Imal 480. 410mal 
1400, 410mal 200. 10mal 120 470mal 80. 
I9800mal 44. 18541mal 40, 20^ 8' 6. 4 2^ 
Tl)aler. 

Die GewiMt-Zithnng der II. Abtheilung 
ist amtlich auf den ' (532^ 

16. u ^,111 
festgestellt, zu welcher die nn>tlich festgese^te Eiulnge filv 

das ganze Original'Loos nnr K fl. ö. W. 
Vdas halbe .. nur 3 fl. ö.W. 
«das viertel „ nnr 1'/- fl. ö. W.Z 

ist und sende ichdicseO riginal-Loose mitN egie-O 
mngSmappeu (uicht vou den verkioteneu PromessenG 
oder Privat-Lotterien) gegen fraiikirte EiusendlmgA 
d e s  B e t r a g e s  i n  B a n k n o t e n , s e l b s t  n a c h  d e i l  e n  t f e r n - W  
testen Tegenden den geehrten Auftraggeberil sofortzu.W 

Die amtliche Ziehungsliste nnd I 
^ die Vrrltndnng der Veviimgttdrr Z 
Kerfolgt sofort nach der Ziehuitfl au jeden der« 

Betheiligten prompt nnd verschwiegen. U 
.Mein Geschäft ist bekanntlich daS AelteftenndW 

AllerqlÜcklichste, indein die bei mir BetheiD 
schon die strbßten Hauptgewinne vonV 

Thaler IW.No«», 60.000, 50,000, oftmals 40,Y00.Z 
25,000, 20,000, sehr häufig 15.000, 1?,000, 10.00VW 
jThaler !t. le., und jüngst in den im Ma» nnd JuniS 
?d. J.> stnttgehabsten Ziehungen die 

von ilber 140.O00 lautZ 
^amtlichen Gemiuulisten bei mir gewonileu hnbeii. 

in Hamburg, 
Haupt-Comptoir, Bank- und Wechselgeschiift. 

Ein Lehrjunge 
wird in eine Gemischt-Waarenliandlnng am 
Lande s0jlltich aufgenommen. Au,^kunst ertlieilt 
Herr L. A! itteregg er i-i Marbnig. s530 

Ein ^521 
Praktikant oder Wehrjange 
aus der Stadt wird aufgenommen im Posamen-
tir-, Aand- und Weißwaal^kN-Gtschiist des ß^arl 

in Marliarg. 

20,000 Banziegel, 
glit gebrainlt, sind allsogleich zu verknufeu. 

Adresse iin Coniptoir d. Bl. erfraglich. (536 
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